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Väter in den Frühen Hilfen –
Risiko oder Ressource? 



Warum Väter generell als Zielgruppe…?

 Lange Zeit wenig Interesse an der Rolle von und Arbeit mit Vätern 
in Wissenschaft und Gesellschaft

 Das spiegelt sich auch im Sozialen Bereich wider 
(Familienbildung, Jugendhilfe, Frühe Hilfen,…)

 Seit den 80er Jahren beginnende Vaterforschung in Deutschland, 
inzwischen deutlich ansteigend, viele aktuelle Veröffentlichungen 

 Auch in der Öffentlichkeit ist das Thema angekommen und wird 
kontrovers und mit vielen Erwartungshaltungen diskutiert

 Einflüsse des Vaters wissenschaftlich nachgewiesen, aber  
gesellschaftlich gewünschte Bedeutung und notwendige 
Konsequenzen umstritten 



 Als Unterstützung für die Mütter

 Als (gleichwertiger) Elternteil

 Als wichtige Beziehungs- und Bindungsperson fürs Kind

 Als unbeholfen und wenig kompetent

 Als potentielle Bedrohung

Als unterstützenswert und hilfebedürftig

…

 Ressource oder Risiko…?

Mögliche Betrachtungsweisen zu Vätern



Väter als Risiko

 Väter mit hohen psychosozialen Belastungen können (wie auch 
Mütter) Probleme verursachen

 Insbesondere die Kumulation von Belastungen birgt erhöhte 
Gefahren in Bezug auf Kindeswohlgefährdung

 Väter können auch durch die Vaterschaft (zusätzlich) belastet 
werden 

 Manchmal benötigen sie Unterstützung, sich adäquat in ihre 
Rolle einfinden zu können

 Nicht immer können sie Hilfe gut suchen bzw. annehmen 



Väter als Ressource

 Entwicklungspsychologische Belege für positive Einflüsse 
des Vaters auf die Familie und insbesondere Kinder

 Väter sind (mehr als) eine potentielle Stütze für die Mütter

 Väter und Mütter haben gleiche Fähigkeiten und 
Möglichkeiten in ihrer Beziehung zu Kindern

 Eigenständige Vater-Kind-Bindung vorhanden 
Spielfeinfühligkeit als väterlicher Schwerpunkt

 Rollenvorbild, unterschiedlich für beide Geschlechter

 Verhinderung negativer Effekte (Forschung über 
abwesende Väter)



Wissen über Väter



Die Innenwelt von Vätern







 Lange nur auf Mütter bezogene Forschung; erst seit wenigen Jahren 
Ausdehnung auf Väter

 Generell: Elternschaft als „normative Krise“ (Rapoport, 1963) kann bei 
beiden Geschlechtern ähnliche Krisenreaktionen hervorrufen

 Befunde: Prävalenz von väterlicher PPD etwa 12-26%

 Mütterliche und väterliche PPD hängen eng zusammen

 Risikofaktoren väterlicher PPD (u.a.):geringes Einkommen, niedriger 
sozialer Status, Konflikte in der Partnerschaft sowie eine ungewollte 
Elternschaft

Depression nach der Geburt 



Kompetenzen von Vätern



Sind Väter genauso kompetent
wie Mütter?

Gleiche Fähigkeiten (emotional, kognitiv, praktisch)
wie Mütter in 

 Pflege und Versorgung
 Interaktion und 
 Erziehung ab dem Säuglingsalter 

Keine Unterschiede 
 im intuitiven Elternverhalten 
 in generellen Kompetenzen

Gleiche prinzipielle 
Fähigkeiten bezüglich 
Elternschaft wie Mütter

Aber zum Teil andere 
Motivation und tatsächliches 
Verhalten als Mütter



Vater – Kind – Interaktion und Bindung



Bindung und Feinfühligkeit
bei Vätern

 Eigenständige Bindung; Vergleichbare Verteilung von 
Bindungsmustern 

 Am bedeutsamsten ist die Bindung zur Hauptbezugsperson, mehrere 
Bindungsbeziehungen gleichzeitig möglich und sinnvoll

 Feinfühliges Elternverhalten als Mechanismus

 Feinfühlige väterliche Begleitung von Exploration wichtiger 
Prädiktor kindlicher sozialer Kompetenz

 Intuitives Elternverhalten bei beiden Elternteilen



Interaktionen zu Dritt:
Co-Parenting und Gate-Keeping

Co-Parenting
Gemeinsame elterliche Interaktion mit dem Kind; Zentrale Foki: Verbundenheit, 
Balance, Reziprozität 
 wichtiger Einfluss auf die kindliche Entwicklung, z.B. Erlernen  des Interagierens 

mit Mehreren; dadurch  Erleben von Kooperation und Konkurrenz 

Mütterliches „Gate Keeping“

Mütterliche Überzeugungen und Verhaltensweisen, die eine größere Beteiligung des 
Vaters an der Familie hemmen

Mögliche Ursachen: fehlende väterliche Kompetenz/Hohe Identifizierung mit 
Mutterrolle /Paarkonflikte

Mögliche Folgen: Gefühl des Ausgeschlossenseins/geringeres Engage-ment/ 
tatsächliche mangelnde Kompetenzen 



Väter und Gesellschaft



Bilder vom Vatersein

 In Wissenschaft, Gesellschaft und Politik
 In den Hilfesystemen (z.B. der Sozialen Arbeit oder Medizin) 
 Bei den Vätern selber

Beispiele:
 Der Patriarch
 Der abwesende Vater („vaterlose Gesellschaft“)
 Der Erzieher 
 Der Züchtiger
 Der Repräsentant nach außen
 Der Dritte neben der Mutter-Kind-Dyade 
 Der Neue (moderne, aktive,…) Vater



18. Jahrhundert:
Vater als strenger moralischer Erzieher und Wertevermittler (zumeist familiäre Manufakturen; 
starke Autorität als notwendig für das effektive Funktionieren des Haushaltes angesehen) 

Industrialisierung (Anfang bis Mitte des 19. Jhd.):
Vater als Ernährer (vermehrt außerhäusliche Arbeit, Trennung Wohnsitz und Arbeitsplatz; 
Mutter zuhause, Vater arbeitet) 

Ab ca. 1900:
Vater als Erzieher und insbesondere als Rollenmodell männlicher Identitätsentwicklung (also 
insbesondere Engagement für die Söhne)

Ab dem II. Weltkrieg: 
viel Vaterabwesenheit ( Fehlen des Rollenmodells als Ursache kindlicher Probleme diskutiert); 
 zunehmend Forderungen nach mehr Vateranwesenheit und „neuer Väterlichkeit“ 

Historische Entwicklung



Ein  modernes  Bild: 
Der „neue Vater“

• Wird oft als Ideal genannt; in der Presse gern kritisch betrachtet

• In der Empirie in der Regel um die 20%

 Grenzt sich von trad. Rollenvorstellungen ab; lebt gleichberechtigte 
Partnerschaft; ist seinen Kindern gegenüber zärtlich u. körperbetont

 Ist gerne Vater und betont diese Haltung auch in der Öffentlichkeit

 Väterliches Engagement mit hoher eigener Wertigkeit

Aktueller Kontext von Gesellschaft (Geschlechterdiskurs, 
Arbeitsmarkt…) muss immer beachtet werden

 Männliche Vereinbarkeitsproblematik



(Warum spezifischer) Einbezug von 

Vätern in die Frühen Hilfen?



• Zielgruppe: Väter und Mütter, aber gleichzeitig: Mütter 
Hauptadressatinnen von Hilfen

• Ausgrenzung, Funktionalisierung, Absprechen der Für-
sorgefähigkeiten von Vätern (unmaking fathering) (Groß, 2017)

• Väter werden übersehen oder als Risiko/ Belastung für 
Mutter-Kind-Dyade wahrgenommen (Rettig, et al. 2017)

• 30% Väter in zugehenden Frühen Hilfen

Förderliche Komponenten für Beteiligung:

- väterliche Partnerschaftszufriedenheit in Schwangerschaft / 
mütterliches Engagement für Familie und Partnerschaft (Sierau et 

al., 2012)

Situation der Väter in den 
Frühen Hilfen



• Väterlicher Erziehungsauftrag verdient gleichermaßen 
staatliche Unterstützung

• Zeitgemäßes Familienverständnis: statt Mutter-Kind-
Dyade zu vollständigen Bindungsnetzwerken des Kindes

• Präsenz von Vätern als familiäre Ressource mit potentiell 
stabilisierender Wirkung

• Geburt eines Kindes als günstiger Zeitpunkt für 
Erreichbarkeit von Vätern und beider Eltern (Liel 2018, Liel et al. 2021)

• Bei väterlichem Engagement beide Eltern weniger belastet 
und zufriedener (Liel & Eickhorst, 2016)

Warum Väter in den 
Frühen Hilfen fördern?



• Bei Vater in Familie seltener Kontakt zu Kinderschutz-
behörden (Berger, Paxon & Waldfogel, 2009, Shapiro et al., 2011)

• Väterliches Engagement verringert das Risiko mütterlicher 
Misshandlung (Seilbeck & Liel, in prep.; Guterman et al., 2009)

• Bei hoher Belastung geringere Wahrscheinlichkeit, dass 
Väter sich engagieren (Waller & Swisher, 2006)

Aber: Zielfestlegung wichtig: 

 Unterstützung von Vätern der Kinder, Mütter oder Väter wegen…?

Was genau soll erreicht werden (Engagement, Feinfühligkeit, 
Verständnis, Wissen, weniger Gewalt)…?

Warum Väter in den 
Frühen Hilfen fördern?



Weniger Motivation zu zusätzlichen Angeboten bzw. 
zusätzlicher Ansprache von Vätern:

• Ressourcenintensiv

• Potentielle Konkurrenz um Personalressourcen und 
Finanzierung 

• Hilfeprozesse komplizierter, mehr Personen involviert

• Auf Fallebene evtl. komplexe, konflikthafte 
Paardynamiken der Eltern

• …

Hindernisse fürs Hilfesystem



 Als Unterstützung für die Mütter

 Als (gleichwertiger) Elternteil

 Als wichtige Beziehungs- und Bindungsperson fürs Kind

 Als unbeholfen und wenig kompetent

 Als potentielle Bedrohung

Als unterstützenswert und hilfebedürftig

…

 Ressource oder Risiko…?

Mögliche Betrachtungsweisen zu Vätern



Forschung



• Wenig direkte Forschung zum Thema

• Ausnahmen: Modellprojekte (Pro Kind; Guter Start ins Kinderleben; Keiner 

fällt durchs Netz) und wenige aktuelle Studien (z.B. Nowacki, Dortmund; 

NZFH, Kinder in Deutschland 0-3)

• Schon länger internationale Programme (z.B. Early Head Start)

• Einige lokale Projekte mit Evaluationen, eher unsystematisch

• Kassel/Marburg: erstes größeres Projekt spezifisch zu Vätern in 
den Frühen Hilfen, Begleitforschung geplant

• NZFH: Praxisreader zum Thema erscheint 2021

• …

Direkte Forschung zum Thema



Beispiele aus verwandten 

Bereichen



Bedeutung beider Eltern für Hilfeerfolg

Diagnostik Hilfeplanung Hilfeerbringung

Beide Einer Beide Einer Beide Einer

Kindliche 
Sicherheit

91% 51% 87% 61% 91% 50%

Beziehungs-
Kontinuität

90% 40% 91% 42% 91% 44%

Kognitive 
Förderung

95% 82% 95% 83% 93% 85%

• Beispiel Hilfen zur Erziehung: Anstrengungen zur Einbeziehung von beiden 
Elternteilen und Hilfeverlauf (n=191) (Wells et al., 2015):



Beispiel entwicklungspsychologische Väterforschung:

 Analyse der Interaktionsqualität im Alltag durch ad hoc-Angaben zu mehreren 
zufälligen Tageszeitpunkten 

Gefundene Profile:
1. Enriched  (viel Care, Spielen, Kuscheln und kognitiv stimulierende Aktivitäten, gerade 

an Werktagen)

2. Balanced (weniger Kuscheln, mehr [reine] Beaufsichtigung)

3. Restricted (generell geringere Ausprägungen; Beaufsichtigung, Spiel und Care 
relational hoch) 

 Zusammenhänge mit der Vater-Kind-Bindung:

• Höhere Bindungssicherheit u. weniger familiärer Stress bei  den enriched
Vätern und gegenteiliges Ergebnis bei den restricted Vätern

Involvement – Profile bei Vätern

[Piskernik & Ahnert, 2019]



Der konkrete Umgang
mit den Vätern



• Es gibt eine stetig größer werdende Angebots-Szene für Väter im Sozialen 
Bereich, aber eher außerhalb der Frühen Hilfen

• Möglichkeit !?: Kooperation mit der wachsenden Zahl der freien Anbieter im 
Bereich der Väterarbeit 

Nutzung des hier vorhandenen Potentials auch für die Frühen Hilfen, 
sofern inhaltliche Ausrichtung und Altersgruppe kompatibel sind



Beispiele für deren Umsetzung:

 Begrifflichkeiten anpassen

 Spezifika von Vätern (anders als Mütter) in Beratung, 
Begleitung und Therapie beachten

 Deutlich machen, dass Väter ganz dezidiert willkommen sind

 Vermitteln, dass sie als Väter erst einmal generell als 
kompetent angesehen werden

 [Männliches Fachpersonal?]

 Öffentliche Sichtbarmachung und Weitergabe dieser Haltung

 Türöffner und Türschließer beachten!

Chancen und Hürden: 
Auf unsere Haltung kommt es an! 



Sieben Hürden für die Teilnahme von 
Vätern an Elternprogrammen
(Panter-Bricks et al., 2014)

Kulturelle Hürden
Wie ansprechend sind 
die äußeren 
Bedingungen (Zeit, 
Raum, Kontext) für 
Väter?

Institutionelle 
Hürden
Wie vaterfreundlich ist 
die Organisation in 
Bezug auf die 
grundsätzliche Haltung?

Hürden durch 
Fachkräfte
Betrachten die 
Fachkräfte Väter als 
gleichermaßen wichtig 
und einbezugswürdig?

Organisationelle 
Hürden
Gibt es eine 
Dokumentation, Väter 
u. Coparents zu 
identifizieren (z.B. für 
Evaluation)?

Inhaltliche Hürden
Ist der Inhalt des 
Programms für Väter 
und Mütter 
gleichermaßen 
interessant?

Ressourcen-
bedingte Hürden
Stehen genügend 
Ressourcen zur 
Verfügung für 
Modifikationen des 
Programms?

Strategische 
Hürden
Werden Vision, 
Aktionspläne und 
Strategien mit Fokus 
auf Vätern unterstützt?



Sieben Hürden für die Teilnahme von 
Vätern an Elternprogrammen
(Panter-Bricks et al., 2014)

Kulturelle Hürden
Wie ansprechend sind 
die äußeren 
Bedingungen (Zeit, 
Raum, Kontext) für 
Väter?

Institutionelle 
Hürden
Wie vaterfreundlich ist 
die Organisation in 
Bezug auf die 
grundsätzliche Haltung?

Hürden durch 
Fachkräfte
Betrachten die 
Fachkräfte Väter als 
gleichermaßen wichtig 
und einbezugswürdig?

Organisationelle 
Hürden
Gibt es eine Daten-
erfassung, die Väter 
und Partner verlässlich 
identifizieren kann?

Inhaltliche Hürden
Ist der Inhalt des 
Programms für Väter 
und Mütter 
gleichermaßen 
interessant?

Ressourcen-
bedingte Hürden
Stehen genügend 
Ressourcen zur 
Verfügung für 
Modifikationen des 
Programms?

Strategische 
Hürden
Werden Vision, 
Aktionspläne und 
Strategien mit Fokus 
auf Vätern unterstützt?



Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!

Prof. Dr. Andreas Eickhorst

Hochschule Hannover
andreas.eickhorst@hs-hannover.de
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